«Das Prestige hat
abgenommen»

Adrian Ritz tiber Kritik,
Lohn und stille Wahlen

Sie sind Professor fiir Personal-
fragen im 6ffentlichen Sektor.
Weshalb haben vor allem
mittelgrosse Gemeinden Miihe,
Personal zu finden?

Im Gegensatz zu den Kleinstge-
meinden ist die Arbeitsbelastung
fiur den Gemeindeprasidenten in
einem Dorf mit 500 bis 5000 Ein-
wohnern wesentlich héher und die
Arbeit komplexer. In grésseren
Gemeinden wiederum werden die
Prisidenten besser entlohnt und
haben eine professionelle Ver-
waltung als Unterstiitzung.

Hat nicht auch das Interesse

am Amt abgenommen?
Sicherlich ist das soziale Ansehen
des Gemeindeprasidenten nicht
mehr gleich. In der Schweiz hat die
Lokalpolitik gegeniiber der natio-
nalen Politik an Attraktivitit ver-
loren. Dies wirkt sich auf das
Ansehen aus. Frither hat der
Arbeitgeber zudem den Milizein-
satz gewurdigt, dies ist heute oft
nicht mehr der Fall. Noch schwie-
riger ist es allerdings, das politi-
sche Nebenamt fiir die Gemeinde
mit den steigenden Anforderun-
gen der beruflichen Haupttatigkeit
zu vereinen. Kommt dann noch
eine geringe Entlshnung dazu,
wird lieber in den Beruf als in ein
offentliches Amt investiert.
Stehen Gemeindeprasidenten
heute auch mehr in der Kritik?
Ja, das politische Klima ist rauer
geworden, und fehlender Respekt
vor dieser Arbeit fithrt schon mal
dazu, dass mit Kritik schneller und
direkter auf die Person des Ge-
meindeprasidenten gezielt wird.
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Es gibt vermehrt stille Wahlen.
Ist dies ein Problem?

Solche Wahlen sind die Folge
fehlender Kandidaten und nicht
gewollt in einem demokratischen
System. Sie fithren zu einer Art
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Was miissen Gemeinden tun,
um Présidenten zu finden?

Da sind natiirlich die Parteien ge-
fragt. Neue Gruppen sind zu mo-
bilisieren: Nur gerade ein Viertel
der Exekutivmitglieder sind Frau-
en. Auch miissen die Anstellungs-
bedingungen flexibler gehandhabt
und auf konkrete Personen, die
sich fiir das Amt interessieren, aus-
gerichtet werden. Dazu gehort ein
angemessenes Entgelt. Vielver-
sprechend ist die Entlastung der
Amter durch eine professionali-
sierte Geschiftsleitung. Und letzt-
lich muss die Lokalpolitik alles da-
ran setzen, das Amt mit Lust statt
Frust zu bewerben. Sarah Fluck
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Die Einwohner können nicht wählen, da nur so viele Kandidierende wie freie Sitze zur Verfügung stehen.




